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In der Studie wurde die regionale Dis-
parität der Gründungstätigkeit unter-
sucht. Teil des Regionenvergleichs war
eine Gegenüberstellung von Agglome-
rationsräumen in Deutschland, die sich
im Initiativkreis Europäische Metropol-
regionen in Deutschland (IKM) organi-
siert haben. Dabei handelt es sich um
Berlin-Brandenburg, Bremen-Olden-
burg, Hamburg, Hannover, München,
Nürnberg, Rhein-Main, Rhein-Neckar,
Rhein-Ruhr, Sachsendreieck und Stutt-
gart. Im Jahr 2006 erfolgten in diesen
Regionen 52 v.H. aller industriellen
High-Tech-Gründungen und 58 v.H. der
technologieorientierten Dienstleistungs-
gründungen. Bei acht dieser Regionen
handelt es sich rein definitorisch um
polyzentrische Regionen, d.h. um Re-

gionen mit mehreren Städten, die als
Oberzentren ausgewiesen sind. Aller-
dings haben Berlin-Brandenburg, Han-
nover und Rhein-Main, also drei dieser
acht Regionen einen deutlichen Mittel-
punkt oder zumindest einen lokalen
Schwerpunkt. Hamburg ist mit 17,6 Tsd.

km2 flächenmäßig die größte der Me-
tropolregionen, Rhein-Ruhr hat aber mit
7,5 Mio. Erwerbsfähigen das größte
Gründerpotenzial. Als einzige der elf Re-
gionen ist das Gründerpotenzial der Re-
gion München in den vergangenen zehn
Jahren angestiegen. Den größten Poten-
zialschwund gab es in der Region Rhein-
Ruhr und im Sachsendreieck, wo die An-
zahl der Erwerbsfähigen um 2,9 v.H. und
3,5 v.H. abgenommen hat.

Beim Vergleich der Regionen wurde
untersucht, welche Rangfolge sich für
diese elf Agglomerationsräume hin-
sichtlich ihrer Gründungsintensität in
den High-Tech-Sektoren ergibt und wie
sich diese Rangfolge im Zehnjahresver-
gleich verändert hat. Die Region Mün-
chen ist mit Gründungsintensitäten von

0,64 im industriellen High-Tech-Sektor
und 6,69 im Bereich der technologieo-
rientierten Dienstleistungen im Durch-
schnitt der Jahre 2004 bis 2006 in bei-
den High-Tech-Sektoren spitze. Die
Gründungsintensität ist ein Maß, das ei-
nen direkten Vergleich des Gründungs-

geschehens in verschiedenen Regionen
erleichtert, weil mit ihm die Gründungs-
tätigkeit in einer Region auf das jeweils
vorhandene Gründerpotenzial  normiert
wird. Die Normierung ist Voraussetzung
für einen aussagekräftigen Vergleich der
Gründungstätigkeit in verschiedenen
Regionen. Ohne die Normierung würde
die Höhe der Gründungstätigkeit nur die
Bevölkerungsverteilung widerspiegeln.

Stuttgart mit stetigem Abwärtstrend

Im industriellen High-Tech-Bereich
liegt Nürnberg bezogen auf den Durch-
schnitt der Jahre 2004 bis 2006 überra-
schend auf dem zweiten Platz, dicht ge-
folgt von Hamburg auf dem dritten Rang.
Beide Regionen haben sich im Zehnjah-
resvergleich jeweils um fünf Ränge nach
vorne geschoben und verbesserten sich
gemessen an der Gründungsintensität
kontinuierlich im Vergleich zum Bundes-
gebiet. Verlierer im Regionenvergleich ist
die Region Stuttgart, die ihre Platzierung
im Spitzenfeld einbüßte. Vor zehn Jahren
war Stuttgart noch durch eine stark über-
durchschnittliche Gründungsintensität
gekennzeichnet (vgl. Abbildung 1). Die
Gründungstätigkeit im industriellen
High-Tech-Bereich in der Region Stutt-
gart flaute entsprechend überdurch-
schnittlich stark ab, da die Gründungs-
intensität im Bundesgebiet von 0,51 im
Durchschnitt der Jahre 1994 bis 1996 auf
0,45 im Durchschnitt der Jahre 2004 bis
2006 sank. Im Bereich technologieo-
rientierter Dienstleistungen fiel die Grün-
dungsintensität der Region Stuttgart in
den vergangenen Jahren relativ abrupt
auf die Gründungsintensität des
Bundesgebiets zurück, obwohl auch hier
die Gründungsintensität im Bundesge-
biet von 3,52 im Durchschnitt der Jahre
1994 bis 1996 auf 3,06 im Durchschnitt
der Jahre 2004 bis 2006 abnahm.

Die beschriebene Entwicklung der
Gründungstätigkeit in der Region Stutt-
gart steht exemplarisch für die Entwick-
lung der Gründungstätigkeit in ganz Ba-
den-Württemberg - zumindest im indus-
triellen High-Tech-Bereich. Während die
Gründungsintensität des industriellen
High-Tech-Bereichs in Deutschland in
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Abbildung 1: Entwicklung der Gründungstätigkeit 
in den deutschen Metropolregionen – High-Tech-Industrie

Im Regionenvergleich liegt die Region München bei der High-Tech-Gründungs -
intensität in den Sektoren Industrie und Dienstleistungen seit Jahren unangefochten
an der Spitze. Im industriellen High-Tech-Sektor zählen die Regionen Nürnberg und
Hamburg zu den Aufsteigern. Ihre Entwicklung ist in den vergangenen zehn Jahren
konstant positiv gewesen. Zu den Absteigern gehört hier die Region Stuttgart. In den
vergangenen zehn Jahren hat Stuttgart stetig an Vorsprung eingebüßt und ist jetzt
fast auf die Gründungsintensität im Bundesgebiet zurückgefallen. Zu diesem Er-
gebnis kommt eine aktuelle Studie des ZEW zu High-Tech-Gründungen in Deutsch-
land, die in Zusammenarbeit mit der Gründerinitiative „unternimm was." von Micro-
soft Deutschland durchgeführt wurde. 
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Quelle: High-Tech-Befragung 2008



4 |  ZEW Gründungsreport Juni 20008

ZEW Gründungsreport, erscheint halbjährlich.
Herausgeber: Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung GmbH (ZEW) Mannheim, 
L 7, 1 . 68161 Mannheim . Postanschrift: Postfach 10 34 43 . 68034 Mannheim . Internet: www.zew.de, www.zew.eu
Redaktion: Forschungsbereich Industrieökonomik und Internationale Unternehmensführung
Georg Metzger, Telefon 0621/1235-185, Telefax 0621/1235-170, E-Mail metzger@zew.de
Diana Heger, Telefon 0621/1235-382, Telefax 0621/1235-170, E-Mail heger@zew.de
Nach  druck und son  sti  ge Ver  brei  tung (auch aus  zugs  wei  se): mit Quel  len  an  ga  be und Zusen  dung eines Beleg  ex  em  pla  rs 
© Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung GmbH (ZEW), Mannheim, 2008IM

P
R

E
S

S
U

M

den vergangenen zehn Jahren um 12 v.H.
zurückging, hat sich die Gründungsin-
tensität von Baden-Württemberg in die-
sem Bereich nahezu halbiert (vgl. Ab-
bildung 2). Die Gründungsintensität
sank von 0,98 im Durchschnitt der Jah-
re 1994 bis 1996 auf 0,49 im Durch-
schnitt der Jahre 2004 bis 2006. Im Ver-
gleich zum Bundesgebiet ist die Grün-
dungstätigkeit in Baden-Württemberg
im industriellen High-Tech-Bereich nun-
mehr nur noch unmerklich besser. Der
deutliche Vorsprung bei der Grün-
dungsintensität im industriellen High-
Tech-Bereich - bisher ein Charakteristi-
kum der Gründungstätigkeit in Baden-
Württemberg - ging damit in den letzten
Jahren sukzessive verloren. Bei den
technologieorientierten Dienstleistun-
gen ist die Gründungsintensität von Ba-

den-Württemberg in den vergangenen
Jahren zwar auch unter die Gründungs-
intensität bezogen auf das Bundesge-
biet gefallen, jedoch war hier die Grün-
dungsintensität früher auch nur leicht
überdurchschnittlich. 

Zu starke Bindung an etablierte
Industrien?

Die Konvergenz der Gründungsinten-
sitäten in Baden-Württemberg und im
Bundesgebiet im High-Tech-Sektor ist er-
staunlich. Es ist allerdings schwer diese
Konvergenz zu erklären. Eine Rolle könn-
te die Stärke der Automobilindustrie in
Baden-Württemberg spielen. Der Grad
der Eigenleistungen ist bei großen Auto-
bauern im Vergleich zu anderen Bran-
chen relativ gering. Ein großer Anteil der

Wertschöpfung entfällt damit im Auto-
mobilbau auf die Zuliefererindustrie.
Dort ergaben sich immer wieder Chan-
cen für Unternehmensgründungen, da
mit innovativen Ideen Nischen besetzt
werden konnten. Die Konkurrenzsitua-
tion auf dem Automobilmarkt wurde in
den vergangenen Jahren jedoch härter
und der Preisdruck auf Zulieferer nahm
zu. Dies machte sich vor allem beim Um-
satz- und Beschäftigungswachstum klei-
ner Unternehmen bemerkbar. Die Grün-
dungsbedingungen in diesem in Baden-
Württemberg etablierten Industriebe-
reich haben sich dadurch verschlechtert,
wodurch in Baden-Württemberg die
Gründungsintensität beeinträchtigt wur-
de. Die Bindung an etablierte Industrien
macht Baden-Württemberg zwar immer
noch zu einer der innovativsten Regio-
nen in Europa, da für Unternehmens-
gründer interessante Nischen aber zu-
nehmend in anderen Industriebereichen
zu finden sind, könnte die Innovations-
stärke Baden-Württembergs langfristig
abnehmen. Eine umfassende Analyse
der Situation in Baden-Württemberg
steht allerdings noch aus.

Georg Metzger, metzger@zew.de

Metzger, Georg, Michaela Niefert und
Georg Licht (2008), High-Tech-Grün -
dungen in Deutschland – Trends, Struk-
turen, Potenziale; in Zusammenarbeit
mit Microsoft, Mannheim.

Die Studie ist abrufbar unter:
ftp://ftp.zew.de/pub/zew-docs/gutach
ten/hightechgruendungen08.pdf
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Abbildung 2: Gründungsdynamik im industriellen High-Tech-Bereich
Baden-Württemberg im Vergleich mit seinen Nachbarländern

Werte entsprechen der gleitenden Durschschnitte über drei Jahre. Quelle: ZEW-Gründungspanel 2008
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Seit seiner Gründung arbeitet das ZEW in Kooperation mit dem Verband der
Vereine Creditreform am Aufbau mehrerer Paneldateien zu deutschen und ös-
terreichischen Unternehmen. Creditreform ist die größte deutsche Kreditaus-
kunftei. Sie verfügt über eine umfassende Datenbank zu deutschen Unter-
nehmen. Zweimal jährlich werden in den am ZEW gepflegten Paneldateien die
Angaben zu neu gegründeten Unternehmen sowie zu bereits in den Panelda-
teien enthaltenen Unternehmen aktualisiert.
Erhebungseinheit ist das rechtlich selbstständige Unternehmen. Ein wichtiger
Vorteil der Datenbasis ist darin zu sehen, dass aufgrund der Geschäftsaus-
richtung von Creditreform praktisch nur wirtschaftsaktive Unternehmen er-
fasst werden. Weil die Daten jedoch zum Zwecke der Kreditauskunft erhoben
werden, sind sie nicht unmittelbar einer wissenschaftlichen Auswertung zu-

gänglich. Deswegen werden die vorliegenden Rohdaten verschiedenen Ana-
lysen und Hochrechnungsprozeduren unterzogen. 
Hierzu zählen Verfahren zur Identifizierung originärer Gründungen sowie von
Mehrfacherfassungen von Unternehmen. Des Weiteren kommen Hochrech-
nungsverfahren zur Abbildung des Gründungsgeschehens am „aktuellen
Rand", den beiden Jahren vor dem Zeitpunkt der letzten Datenlieferung, zur An-
wendung. Dadurch wird der zeitliche Abstand zwischen dem Gründungsdatum
und der Ersterfassung einer Unternehmensgründung durch Creditreform be-
rücksichtigt. 
Die so erhaltenen Indikatoren zum Gründungsgeschehen werden abschlie-
ßend umfangreiche Plausibilitätsprüfungen hinsichtlich der zeitlichen und re-
gionalen Struktur im Gründungsaufkommen unterzogen.

Das ZEW-Gründungspanel




